
Wenn ich kein Wissenschaftler w�re, w�re ich … Schreiner oder Gold-
schmied.

Mein Lieblingsgericht ist … die Bratwurst vom Gçttinger Weihnachtsmarkt.

Ich begutachte wissenschaftliche Arbeiten gerne, weil … ich damit nach dem Autor und dem Her-
ausgeber erst der Dritte bin, der von der aufregenden neuen Wissenschaft erf�hrt.

Der grçßte wissenschaftliche Fortschritt des n�chsten Jahrzehnts wird … die zeitaufgelçste Kristal-
lographie von angeregten Zust�nden sein.

Das grçßte Problem, dem Wissenschaftler gegen�berstehen, ist … die Konkurrenz mit der aus-
ufernden Wissenschaftsverwaltung um die gleichen knappen Geldmittel.

Sollte ich im Lotto gewinnen, w�rde ich … alle unsere vier Tçchter nach Cambridge in England, ans
Scripps Research Institute oder ans MIT zum Studieren schicken.

Meiner Meinung nach bezeichnet das Wort „Wissenschaftler“ … einen Menschen, der mit offenen
Augen und wachem Verstand Ph�nomene beobachtet.

Drei Personen der Wissenschaftsgeschichte, mit denen ich gerne einen geselligen Abend verbringen
w�rde, sind … David Hume, Isaac Newton und Sigmund Freud.

Und ich w�rde sie fragen, … ob es wirklich ein Ich, �ber-Ich und Es gibt und wie man Humanit�t und
Rationalit�t in der Gesellschaft st�rken kann.

Mein schlimmster Albtraum ist, … das Chemische Institut in Flammen zu sehen.

Der schlechteste Rat, der mir je gegeben wurde, war … mich vom akademischen Leben fernzuhalten,
weil mich das nicht voranbringen w�rde.

Der Nachteil meines Jobs ist … zu wenig Zeit f�r das zu haben, was wir wirklich tun sollten, n�mlich
nachzudenken, auszuprobieren und mit etwas Neuem aufzutauchen!

Wenn ich frustriert bin, … hçre ich sehr laut Musik von den Doors.

Das am�santeste Chemieabenteuer meiner Karriere war, … als ich im Alter von 14 Jahren den Inhalt
eines Wespennests mit dem Staubsauber aufsaugte, dessen Inhalt dann durch Benzind�mpfe narkoti-
sieren wollte, aber in der Garage die ausgewachsene Explosion nicht einmal mitbekam (zum Gl�ck
wurde niemand verletzt).

Mein Lieblingsautor ist … Stanislaw Lem.

Die drei besten Filme aller Zeiten sind … Quo Vadis, Spiel mir das Lied vom Tod und Avatar.

Mein Lieblingsmusikst�ck ist … In A Gadda Da Vida von Iron Butterfly.

Der auf dieser Seite vorge-
stellte Autor hat seit 2000
mehr als 25 Beitr�ge in der
Angewandten Chemie verçf-
fentlicht; seine neueste
Arbeit ist :
„7Li-quadrupolare Rest-
kopplungen (RQCs) als
wichtiges Werkzeug zur
Detektion von Organolithi-
um-Aggregation“: A.-C.
Pçppler, H. Keil, D. Stalke,
M. John, Angew. Chem.
2012, 124, 7963 – 7967;
Angew. Chem. Int. Ed. 2012,
51, 7843 – 7846.
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Werdegang: 1978–1983 Studium der Chemie und Philosophie in Braunschweig und Gçttingen

1985–1987 Promotion bei Prof. U. Klingebiel, Universit�t Gçttingen
1987–1993 Habilitation bei Prof. G. M. Sheldrick, Universit�t Gçttingen
1989 Postdoktorat bei Prof. P. von R. Schleyer, Universit�t Erlangen-N�rnberg
1991 Postdoktorat bei Dr. P. R. Raithby und Dr. R. Snaith, University of Cambridge (Groß-
britannien)

Preise : 2005 Arfvedson-Schlenk-Preis der GDCh und der CHEMETALL f�r bahnbrechende Arbeiten
auf dem Gebiet der Lithiumchemie; 2011 Preis des Stiftungsrats der Universit�t Gçttingen f�r
herausragendes Engagement in der Hochschullehre

Forschung: Organolithiumverbindungen, phosphor- und schwefelzentriertes Ligandendesign, niederva-
lente Siliciumverbindungen, Rçntgenstrukturanalyse unter Nichtstandardbedingungen, expe-
rimentelle Elektronendichtebestimmung, Computerchemie

Hobbys: Tischlerei, Fliesenlegen, Installationsarbeiten, Lesen von Philosophen und Krimis

Die Forschung von D. Stalke
war auch auf dem R�cktitel-
bild der Angewandten
Chemie vertreten:

„A Stable Cation of a CSi3P
Five-Membered Ring with
a Weakly Coordinating
Chloride Anion“: S. S. Sen,
J. Hey, M. Eckhardt, R.
Herbst-Irmer, E. Maedl,
R. A. Mata, H. W. Roesky,
M. Scheer, D. Stalke, Angew.
Chem. 2011, 123,
12718 – 12721; Angew.
Chem. Int. Ed. 2011, 50,
12510 – 12513.
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Wie hat sich Ihre Herangehensweise an die che-
mische Forschung seit Beginn Ihrer Karriere ge-

�ndert?
Als ich begann, selbstst�ndig zu publizieren, war
ich sehr �ngstlich, Fehler zu machen, und suchte f�r
jede meiner Aussagen eine Gew�hrsperson. Na-
t�rlich waren meine Aussagen damals weder pro-
vokativ noch besonders originell. Ohne jegliche
Reputation und mit vergleichsweise wenig Selbst-
bewusstsein ausgestattet, war ich bestrebt, mich
nicht zu weit aus dem Fenster zu lehnen. Obwohl
ich immer noch meine, dass diese Publikationen
gute Wissenschaft transportiert haben, denke ich
heute, dass eine Arbeit neben der Solidit�t auch
eine Herausforderung enthalten sollte. In meinen
jetzigen Publikationen versuche ich, so unkonven-
tionell wie mçglich zu sein, ohne dabei jemandem
zu nahe zu treten. Obwohl wir alle vom Genius der
Altvorderen lernen, brauchen wir doch eine frische,
andere und unabh�ngige Sicht auf die Naturwis-
senschaften und deren Kommunikation.

Wie, glauben Sie, wird sich Ihr Forschungsgebiet in
den n�chsten zehn Jahren entwickeln?

Der bislang nicht gefundene Heilige Gral der li-
thiumorganischen Chemie ist immer noch die

Struktur-Reaktivit�ts-Beziehung. Die Kombinati-
on von NMR-Spektroskopie und zeitaufgelçster
Rçntgenstrukturanalyse wird mehr Licht in die
Wirkungsweise dieser reaktiven Verbindungsklasse
bringen und neue Wege zu unvorhergesehenen
Reaktionen erschließen. Wir werden in der Lage
sein, Molek�le hochselektiv zu aktivieren, die wir
heute f�r inert halten. Die Hauptgruppenchemie
wird bei der Synthese von Verbindungen mit nie-
dervalentem Silicium und Kohlenstoff, sogar in der
Oxidationsstufe eins, weiter Siege feiern. Dar�ber
hinaus wird es mehr Metall-Metall-Bindungen in
der s-Block-Chemie geben. Alle diese Spezies
werden ungeahnte katalytische Eigenschaften
haben, die es uns erlauben, die Ressourcen der
seltenen �bergangsmetalle zu schonen. In der
Kristallographie werden st�rkere Generatoren und
empfindlichere, verschlussfreie Detektoren zeit-
aufgelçste Beugungsexperimente ermçglichen.
Großforschungseinrichtungen werden immer mehr
Rçntgenquanten und Neutronen bereitstellen,
sodass wir immer schneller immer kleinere Kris-
talle untersuchen kçnnen.

Meine f�nf Top-Paper:

1. „Crystal Handling at Low Temperature“: T. Kottke, D.
Stalke, J. Appl. Crystallogr. 1993, 26, 615 – 619.
Diese Ger�teentwicklung ermçglichte erstmals die
Handhabung von luftempfindlichen, pyrophoren,
niedrigschmelzenden, solvenshaltigen und zerbrechli-
chen Kristallen in einer leicht zug�nglichen Umgebung
innerhalb von Minuten oder sogar Sekunden. Das
Ger�t ist jetzt kommerziell erh�ltlich. Es ermçglicht
die Bestimmung von Strukturen, die sonst im Verbor-
genen blieben.

2. „Strukturen der klassischen Synthesereagentien
(nBuLi)6 und (tBuLi)4 sowie vom metastabilen (tBu-
Li·Et2O)2“: T. Kottke, D. Stalke, Angew. Chem. 1993,
105, 619 – 621; Angew. Chem. Int. Ed. Engl. 1993, 32,
580 – 582.
Hier wurden nicht nur die Stukturen von normaler-
weise in situ eingesetzten Lehrbuchverbindungen be-
stimmt, sondern die Tieftemperatur-Kristallographie
auch f�r sensitive metallorganische Verbindungen ge-
çffnet. So wurde die Analyse von Aggregaten ermçg-
licht, die sich nicht in Kapillaren kondensieren und
kristallisieren lassen.

3. „Elektronendichteuntersuchungen an der Methandi-
(triimido)sulfons�ure H2C{S(NtBu)2(NHtBu)}2, dem
NR-Analogon zu H2C{S(O)2(OH)}2“: D. Leusser, B.
Walfort, D. Stalke, Angew. Chem. 2002, 114, 2183 –
2186; Angew. Chem. Int. Ed. 2002, 41, 2079 – 2082.
Diese Publikation fasst unsere pr�parativen Zug�nge
zu Polyimidoschwefelverbindungen zusammen und
r�umt mit der irrigen Meinung auf, es gebe Hyperva-
lenz, nach meiner Einsch�tzung immer noch eines der

grçßten Hemmnisse f�r neue Syntheseans�tze. Aus
den ermittelten elektronischen Daten der Verbindung
haben wir geschlossen, dass die S�N/S=N-Bindungssi-
tuation besser als Sd+-Nd�-Bindung beschrieben wird,
die durch eine Wechselwirkung der freien Elektro-
nenpaare der Stickstoffatome mit dem elektronenar-
men Schwefelatom verst�rkt und verk�rzt wird.

4. „Lewis Base Stabilized Dichlorosilylene“: R. S.
Ghadwal, H. W. Roesky, S. Merkel, J. Henn, D. Stalke,
Angew. Chem. 2009, 121, 5793 – 5796; Angew. Chem.
Int. Ed. 2009, 48, 5683 – 5686.
W�hrend Germanium-, Zinn- und Bleidichlorid kom-
merziell erh�ltlich sind, war Siliciumdichlorid, das bei
Raumtemperatur stabil ist, bis zum Erscheinen dieser
Publikation nicht verf�gbar. Elektronendichteunter-
suchungen belegten, dass das freie Elektronenpaar am
Siliciumatom vorwiegend s-Charakter hat.

5. „Elektronendichteverteilung in einem Metallaphos-
phan“: J. Henn, K. Meindl, A. Oechsner, G. Schwab, T.
Koritsanszky, D. Stalke Angew. Chem. 2010, 122, 2472 –
2476; Angew. Chem. Int. Ed. 2010, 49, 2422 – 2426;
Angew. Chem. Int. Ed. 2010, 49, 2422 – 2426.
Am zentralen divalenten PIII-Atom wurden experi-
mentell und theoretisch zwei freie Elektronenpaare
lokalisiert, die beide zur Koordination jeweils einer
W(CO)5 – Gruppe eingesetzt werden kçnnen. Dieses
Beispiel belegt eindrucksvoll, dass die Ergebnisse einer
Elektronendichteuntersuchung direkt f�r eine Syn-
these genutzt werden kçnnen und den Zugang zu
neuen Verbindungsklassen erschließen.
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